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Die Einweihung bes Reichsgerichts
Zu den beiden Merkzeichen der deutschen

 Einigung, die das laufende Jahr uns gebracht
hat, deni neuen Reichstagshause und dem Kaiser
5!liill!eliii-Kaiial, ist noch ein drittes hinzugekommen:
das neue Reiihsgerichtsgebäiidr. Prächtig erhebt
sich der« stolze Bau auf Leipzigs gefchichtlichem
Boden, ioo in Eufunft der höchste Gerichtshof des
ktteicljes im Namen des Kaisers deutsche-Z Recht zu
sprechen hat. Wie bei der Grundfteinlegung am
:51. Oktober 1888, so waren auch bei der Feier
der Schlußsteinlegung am 26. Oktober dieses
Jahres Kaiser Wilhelm, der Schirmherr des
klieiches, und König Albert, der Landesherr
Sachsens, herbeigeeilt, um die Weihe zu vollziehen.
Auch der Reichskaiizler und zahlreiche hohe Wür-
denträger nahmen an der Schlußfteinlegiing theil.

Uin 11�/2 Uhr nahm die Feier ihren Anfang.
Nachdeui der Reichskanzler vom Kaiser die Er-
laubnis; zuni Beginn der Feier erhalten hatte,
oerlas er die in den Schlußftein zu legende Ur-
kunde: ,,Aii dieser Stätte wird, wie Wir erwarten",
s� so verkündete der Mund unsers ersten Reichs-
beamten im Namen des Kaisers � ,,das Reichs-
gericht, als gewissenhafter Hüter der deutschen
Rechtseinheih auch ferner für die Wohlfahrt und
für den Ruhm des Reiches zu wirken bemüht
sein«« Und zum Schlusse heißt es in dem
Schriftftück nach einem Hinweis aus das bürgen
liche  s3efetzbuch: ,,Gottes Segen ruhe auf diesem
Hause! Möge bie Rechtsprechiing, die sich hier
oollzielnn wird, dazu helfen, daß Recht und Ge-
rechtigkeit überall zur Geltung gelangen und daß
die Treue in ollen deutschen Landen wachse.«

Nun überreichte der bayerische ftimmführende
Vevollmächtigte zum Vundesratbg Justizminister
Dr. Freiherr von Leonrod, dem Kaiser die Belle
mit einer Ansprache, die mit dem Wunsche schloß:
,,Möge dem Einzuge des Reichsgerichts in sein
Haus in Välde, wie zu hoffen steht, das bürger-
liche Gesetzbuch folgen �� auch gleichsam ein
Schlußton in dem mächtigen Aufbau der deutschen
Reichsgesetzgebung und ein unzerreißbares Band
deutscher Zufammengehörigkeit!« Der Kaiser warf
den Mörtel in die Vertiefung für den Schluß-
stein, die Meister des Mauren und Steinmesk
geioerkes verfehlen den Schlußfteim und der Reihe
nach vollzogen der Kaiser, der König von Sachsen,
der Reichskanzler und die Spißeu der Behörden
die drei Hainmerschläge, nachdem der Präsident
des Reichstages, Freiherr von Vuol-Verenberg,
dem Kaiser den Hammer mit einer Ansprache
überreicht hafte. Zum Schluß gelobte der Präsi-
dent bes Efleichsgeridpts, Dr. von Oelschlägey im
Namen Alter, die mit ihm als Hüter des Rechts
dort eingesetzt sind, getreulich Wacht zu halten,
daß das Recht dort sicher und gut geborgen sei,
und daß das Unrecht keinen Einlaß finde! Mit
einem Hoch auf den Kaiser und den Köni von
Sachsen, das bei den Anwesenden begeisterten
Widerhall fand, wurde die erhebende Feier ge·
schlosfen.

So ist denn dem obersten deutschen Gerichte
eine wiirdige Stätte des Schaffens und Wirkens
bereitet. Der Palast des Reichsgerichts ist eines
jener gleichsam mit eherner Hand gefchriebenen
Zeichen, daß Deutschland sich in feinen Instituti-
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menten baut, die nicht in dem Flugsand veränder-
licher äußerer Formen, sondern in den Herzen des
Volkes und auf. den tiesinnersten Staatszwecken
der neuen Reichsgemeinfchast ruhen. »Ich arbeite
hier nicht für die wenigen Arbeiter: ich arbeite
hier für Jahrhunderte«, so hat einst der Schöpfer
des Werkes, Ludwig Hoffmann, gesagt. Hoffen
wir, daß dieser Ausspruch sich bewahrheite. An
die Vertreter des Volks aber, die demnächst das
entfcl!eidende Wort über das bürgerliche Gesetzbuch
sprechen follen, geht der Ruf: ,,Schafft uns ein
Recht, das des Reiches würdig ift!«

Politische Uebersichr.
�aentf�lanb.

Der lebte Tag der jüngst verflossenen Woche
war für die deutsche Nation ein hoher Ehren-
und Freudentag Am Sonnabend den 26. Oktober
Mittags 12 Uhr fand in Leipzig in Gegenwart
des Kaisers Wilhelm, des Königs Albert von
Sachsen, des Prinzen Georg von Sachsen und
anderer hohen Würdenträger des Reiches und der
Vundesftaatem sowie der Vertreter des Reichss-
gerichts, der Stadt und der Universität Leipzig
die feierliche Einweihung des in monumentaler
Schönheit erbauten Reichsgerichtsgebäiides statt.
Wahrhaft großartig war der Empfang und der
Einzug des Kaisers an der Seite des Königs
Albert in Leipzig. Die vom Dresdner Vahnhofe
durch die Vahnhofftraßtz über den Augustusplag
durch die Grimmaische Straße nach der Promenade
und von dort durch die Harkortstraße nach dem
Prachtbau des Reichsgerichts führende Feftftraße
glich einer wahren via. triumphalis. Nahezu eine
halbe Meile lang war sie auf beiben Seiten mit
hohen Masten, welche durch mächtige Guirlanden
aus Tannenreis geschmückt und verbunden waren, Z
umgeben und auf allen Masten ivehten Flaggen
in den Farben des Reiches, des Königreichs Sachsen
und der Stadt Leipzig. Mächtige Triumphbogen
und Obelisken mit Flaggen und Sinnbildern ge-
schmückt, zierten außerdem den Angustusplatz und
in reichem Flaggenfchmuck prangten auch die Häuser
der Festftraße. Ganz besonders zeichneten sich
darunter Steckners großartiges Geschäftshans am
Markt und Ecke der Petersstraße aus, welches in
herrlicher: Weise mit den Fahnen und Wappen
aller deutschen Bundesstaaten geschmückt war, und
diesem gegenüber der neue imponierende Prachtbau
des ebenso sinnig als gefchmackvoll dekoriiten
Vismarckhauses &#39;/:12 Uhr wurde der Kaiser
Wilhelm vom König Albert von Sachsen am
Dresdner Vahnhofe empfangen und herzlich be-
grüßt und nach der Vorstellung des beiderseitigen
Gefolges und der Begrüßung des Kaisers durch
den Oberbürgermeister der Stadt Leipzig, Dr.
Georgi, vollzog der Kaiser zur Rechten des Königs
Albert im Wagen fitzend feinen Anzug, begrüßt
von einer nach hunderttausenden zählenden Volks-
menge unb gegen 200 Vereinen, Corporationen
und Schalen, welche auf der Festftraße Spalier
gebildet hatten. Die Feier der Schlußsteinlegung
und der Einweihung des Reicbsgerichts begann
kurz nach 12 Uhr. Der Kaiser Wilhelm und der
König Albert wurden im Neichsgericht vom Reichs«
langer Fürsten Hohenlohy dem sächsifchen Ministerv. etfch und dem Prlisidenteii des Reichsgerichts
o. Oehlschliiger empfangen. Der Reichskanzler
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verlas die in den Schlußstein zu verfenkende Ur-
kunde, welche folgenden Wortlaut hat:

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser, König von Preußen sc» thun kund und fügen
hiermit zu wissen:. as Haus, zu welcheiii Wir am 31. Oktober
des Jahres 1888 in Gegenwart Unseres erhabenen
Verbündeteih bes Königs von Sachsen, den Grund-
stein gelegt haben, ist mit Gottes Hilfe vollendet.
Dem obersten Gerichtshofe des Reiches ist« Thätigkeit eine bleibende und würdi e

&#39; An dieser Stätte wird, wie Wir
erwarten, bas Sieichsgerimt, als gewissenhafter Hüter
der deutschen Rechtseinheih auch ferner für
die Wohlfahrt und für den Ruhm bes Reiches zu
wirken bemüht sein. ·Die von Uns bei der Feier der Grundfteinlegung
kundgegebene Hoffnung, daß dem Verlangen des
deutschen Volkes nach größerer Einheit eines Rechtes
durch ein gemeinsames bürgerli es Gesetz-
buch in nicht zu ferner Zeit entsprochen werde, geht
ihrer Erfüllung entgegen. Es gereicht ·Uns zurGenugthuung daß zugleich mit dem  Ernst: e m
dieses Haus dem obersten Gerichte die beft minte
Aussicht erwächst auf eine weitere Entfaltung seines
Wirkens im Sinne der großen, ihm bei seiner Be-
gründung du die verbündeten Regierungen und
den Reichstag gestellten Ausgabe.

urchdrungen von der Bedeutung, welche der
energlifchen und gerechten Handhabung der Gesetzefür ie Erhaltun bes inneren Friedens und für
die Hebung bes ohlftanbes der Nation zukommt,
haben Wir beschlossen, im Namen der verbündetenZürften und freien Städte in dem neu errichteten
au gemeinsam mit Sr- Majeftät dem Könige vonSachsen, als dem Gebietsherrm und unter Mit-

wirkung von Vertretern bes Reichstages den Schluß-
stein zu legen.

Gottes Segen ruhe auf diesem Hause! Mögedie Rechtsprechung die sich hier vollziehen wird, da-
zu verhelfen, da Recht iind erechti keitüberall zur Geltung gelange, und da? dieTreue in allen deutschen Landen wach e!

Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei Aus-
ertigungen mit Unserer Allerhöchstei enhiindigen
Jiamensunterschrift vollzogen und mt Unserem
größeren Kaiserlichen Jnsiegel versehen lassen.ir ehlen, die eine Ausfertigung in denSchlußstein bes Gebäudes niederzulegen, ie
in Unserem Archive· aufzubewahren. ·Ge eben Leipzig den sechsundzwauzigften Octo-
tober E ntausend achthundert fünf und neunzig «

 L. S.! ilhelm I. R.
Fürst zu Hohenlohr.

Der bayerische Minister v.Leonrod übereichte
im Namen des Bundesrathes dem Kaiser die Kelle
mit folgender Anspruch«

»Eure Kaiserliche und Königliche Maeftät ge-« &#39; chaft mit dem Lan es errn,
dem König von Sachsen, erer

· ohem Bundesgenossem in
wei er Fürsorge iir die Pflege bes Rechtes und zur
allgemeinen Freu e bes ganzen Volkes den Schluß-
stein an dein ebäude zu legen, das nun nach
siebenjähriger Bauzeit als prächti Monumen-
talbau fertig geftellt, eine ierde ir bas historisch
berühmte Leipzig und das chöne Gachfenlanb, und
eine würdi e Stätte für den höch ten Gerichtshof_s Deutschen Reiches geworden it. Möge dem
Einzuge bes Reichsgerichts in sein neues Ha
m Bälde, wie zu n steht, bas Vürgerliche
Gesetzbuch folgen, �- auch gleichfam ein Schlußstein
in dem mächtigen Aufbau der Deutschen Reichs-
efetzgebung und ein un erreißbares Band deutscherFyidisamniengehörigkein ollen  in Ka rlicheajestät geruhen, aus meiner Hand die Kelle ent-

gegenzunehmem die ich tm Namen bes Vundesraths
ehrfurchtsvollst überreiche.«
Die Ansprache des Präsidenten des Reichs«

tages Freiherrn von Vuolsserenberg bei
Ueberreichung des Hammers an den Kaiser hatte
folgenden Wortlaut:



»Eure Kaiferliche Majestät wollen als Ober-
haupt des Reiches» heute geruheii, unter Mitwirkung
Allerhöchstihres Hohen Bundesgeiiosseih Seiner
Majestät des Königs von Sachfeii, iii dessen Lande
dies stolze Werk erstanden, den Schliifzsteiii zu legeii
zu einer monumentalen, des erhabenen Zweckes
würdigen Heimstätte fir die Hiiter iiiid Wächter
einheitlicher deutscher sk«echtfpreclsuiig. � Der Anre-
gung des Hochseligen Königs Johann voii Sachsen
folgend, «hier einen bleibenden Mittelpunkt zunächst
für deutsches Handelsrecht zii schaffen, woraus unter
dem Hochfeligen Gründer des Reiches das Reichs-
gericht hervorgegangen, hat der Reichstag seit mehr
denn einem Jahrzehnt das nunmehr vollendete
Bauwerk in seiner Entwickelung mit lebhafter Stim-
pathie begleitet nnd opferbereit stets zu fördern
ge . Heute sehen wir unsere Wünsche in einer
Zeit verwirklicht, in der wir uns eben aiifchicken,
die deutsche Rechtsgefetzgebuiig ihren eiidgiltigeii
Ausbau entgegenzufiihrew Möge die Feftigkeit dieses
Baues in Verfinnbildlichiiiig des gemeinsamen Rechts
das ihrige dazu beitragen, die deurcheu Stämme
immer inniger zu verbinden und auch das Rechts-
bewußtfeiii im deutfchen Volke für alle koniiiiendeii
Zeiten zii vertiefen iiiid zu stärken! Gott fchützedas Deutfche Rei !

Der Kaiser begleitete seine drei Haininerfchläge
mit den Worten: »Im Nanieii des dreieinigeii
Gottes! Recht soll Recht bleiben!« Der
König Albert that die Hammerschläge ohne Wahr:
fpruch.

Nach Beendigung der Hammerfchläge hielt
der Präsident des Reichsgerichts Dr. von Oehl-
schläger an den Kaiser und den König von
Sachsen folgende Ansprache:

«Allerdurchlauchtigster Kaiser und Schirmherr
des Reiches! Allerdurchlauchtigster König und Herr
dieses Landes! Eure kaiserliche Majeftät wollen
huldvoll geruhen, zum Abschliiß dieser Feier noch
das Reichsgericht um Wort zu verstatten. Namens
desselben kann ich Besseres iiicht vorbringen, als
el!rerbietigsten Dank für die Gnade, die uns zu
Theil wird, indem Eure kaiserliche Niajestät iiii
Verein mit Sr. Majestät dem König und Herrn
dieses Landes durch Allerhöchsi Jhre Gegenwart
dem heutigen Tage die Weihe geben! Aber nicht
dem Reichsgericht allein darf ich diesen Gnadeii-
beweis urechnen, er gilt Allen, die in Deutfchland
zur Re tfvrechung berufen find; er gilt der hohen
Bedeutung, welche die Rechtspflege überhaupt im
Staatenleben einnimmt. Justitia iundarnentum reg-
nornm! Jm Sinne und in Bestätigung dieses Satzes
haben Eure Majestäteii Sich bewogen, wie vor
7 Jahren den Grundstein, so heute den Schlußsteiii
Allerhöchstfelbst segnend einzufügen in« diesen Bau.
Jn diesen Bau, der sich darstellt als die Rechtsburgdes Deutschen Reichs! «� Wo ininier im Reich

Die Belagerung von Paris 1870/71.
Gewißmit zu den beinerkenswerthesten Leistungen

der deiitfchen Truvpen und ihrer Führung im
großen Kriege von 1870/71 gehört die Belagerung
und fchließliche Bezwinguiig von Paris, die zugleich
eine der interessantesten Epifoden des ganzen
Krieges darstellt. Zählte doch Paris mit Einschluß
der Forts beim Beginne der Belagerung eine
Besatzung in Stärcke von ca. 560«000 Mann,
welchen celeffalen Massen die Belagerer zunächst
nur eiiie Gesamnitstreitmacht von rund 160,000
Mann mit 625 Geschützeii enigegenziistelleii ver-
mochten. DiesesnummerischeMißverhältnißzivisclseii
den Stceitkräften der Belagerten und denen der
Belagerer wurde allerdings durch die iveit über:
legene Qualität der deutfchen Truppeii zii einein
guten Theile wieder wettgemacht, aber anderseits
inuß man bedenken, daß die deutschen Belagerungs-
linien sich in einein Umfang von über 80 Kilometer
rings um die Riefenstadt zogen, so daß der Be-
lagerungsrlng eigenllich nur ein dünner war.
Aber er hat doch gegenüber den wiederholten
verzweifelten Durchbruchsversiichen der Pariser
Armee Stand gehalten, mit wahrhaft aiitikem
Heroismus behaupteten sich die Belagerer aus
ihren Posten selbst in Fällen, wo sie von einer
acht- bis zehnfacheii Ueberniacht des Feindes, Der
noch der Gefchützhagel ans den Forts gegen die
deutschen Belagerungstriippen zu Hilfe kam, enge
griffen wurden. Auch erwächst den Deutschen in
den späteren Phraseii des Pariser Belagerungs-
kampfes allerdings ein mächtiger flierbiinbeier, Der
Hunger, er war es ja auch fchlief3lich, der die
stolze Seine-Metropole zur Ergebuiig zwang. ·

Paris ist schon seit vielen Jahrhunderten eine
besestigte Stadt gewesen und hat bereits eine de
ganze Reihe von Belagerungeii zu erdulden gehabt»
Zwei der bemerkenswerteflen feindlich-n Ein-

richterliche Urtheilcxgesprochcii werden � voni Memel:ttroin bis zii den s! ogeseii und von der Baverifcheii
Alp bis zu den Gestaden der Nordfee � hierher
gelangen sie ziinhrer Läuterung nnd einheitlicheii
Gestaltung! Die Kapitel, die i� �r diese Stelle
sich Wölbt, weist darauf hin, daß deutsche Viel estal-
tigkeit hier schwindet, iiiid alles Recht in Ginein
Punkt znfaminenstrebt; und jenes eherne Bilduiß,
daß über der Kuppel die Fackel hält, es verkündet
abwärts, das; hier das Licht der Wahrheit i1naiis-
ldschlich leiichteii soll! Möge »diese Bildliclse Weis-
sagung fort·un«d fort sich erfüllen! Das ist das
Gebet, womit ich in ernster Stuiide dieses Hauses
Hut übernehme. Und ini 9iaiiieii·Aller, die iiiit
mir als Hiiter des Rechts hier eingesetzt find, gelobe
ich an eben geweihter Stätte: wir werden getreulich
Wacl!t halten, das; das Recht hier sicher und gut
geborgen sei, und· das; das Unrecht keinen Einlaß
finde! Daraus wird «unser eifriges Streben gehen.
Und das; uns die Kraft und die Weisheit dazu nicht
fehle, »das walte Gott! Der erste Jubelgruß aber,
den diese Stelle vernimmt, klinge aus in deni freu-
digen Ruf: Seine Niajestät der Deutsche Kaiser,König Wilhelm von Preußen und Seine Majestät
der Gebictsherix König Albert von Sachsen, sie lebeii
hoch! hoch! hoch!

Nach einer kurzen Tafel iin Pruiikfaale des
Reichsgerichts reiste der Kaiser um 2 Uhr nach
Berlin zurück.

Anläßlich der Einweihung des Reichsgerichw
gebäudes ivurdcn der Reichsgerichtspräsident v
Oylfchlägcr und der Ober-Reichsanwalt Freiherr
v. Jessendorff zu Ehrenbürgern der Stadt Leipziig
ernannt. Aus deiiifelbeii festlichenAiilafse ernannte
die Universität Leipzig die Senatspräsideiiten des
Reichsgericbts v. Wolff, Peterssem Daehnhardi
und v. Bohmhardh foivie die Reichsgerichtsräthe
Nafsoiv, Meischeidey Mevcs, Löwensteiiu Freiherrn
V. Bülow uiid Nehbeiii zu Ehrendoctorem auch
der Oberreichsaiiivalt Freiherr v. Tessendorsf
sowie die Reichsanivälte Bnsfeiiius, Arndts und
Steinberg wurden letzterer Auszeichnung theilhastig

Zum MarinesCoiiiniissar für den Kaiser-Wilhelm-
Canal ist der Coiitre-Admiral z. D. Llfchenborii
ernannt worden.

Der Entwurf des bürgerlichen Gesetzbuches
für das deutsche Reich ist dein Justizausschufse
des Buiidesrathcs erst nach der am 24. October
abgehaltenen jüngsten Wochenplenarsitzung genannter
Körperfchaft überwiesen worden. Die allgemeine
verbreitete Annahme, daß diese wichtigste Vorlage
der bevorstehenden Reichstagssesfioii deni erwähnten
Jschließuiigeii der fraiizösifkheiiHaiihtstadt in früheren f
Jahrhunderten waren diejenigen von 1436, in
welchem Jahre Dunois die schon danials große
Stadt für König Karl VII. aus Den Händen Der
Eiigländer eroberte, und von 1593, ivelch� letztere
Belagerung mit der Ergebnng der Stadt aii
Heinrich 1V. endete. Aiii 30. März 1814 wurde
Paris von den Verblindeteii angegriffen, Deren
Truppeu das Plateau voii Roniaiiiiiille und den
Montinartre erftiirmten, worauf die Ntarscliälle
Marinont und Mortier die weitere Vertheidigung
der Stadt als nutzlos einstellten und dieselbe
unter ehreiivollen Bedingungen den Verbüiideten
übergaben. Jni Juli des nächsteii Jahres fah
Paris die verbündeteii Heere Preußens und
Englands nach der fchinetternden Niederlage
Navoleons bei Waterloo vor seinen Mauern,
doch räumte Marfchall Davoiist kainpflos die Stadt
auf Grund einer init Bliicher und Welliiigioii
vereinbarten Capitiilation in der Nacht voin 7.
zum 8. Juli.

Paris zu einer eigeiitlicheii Festung iiniziige-
fmlten, war ursprünglich ein Plan Napoleoiis I.,
aber er gelangte erst zu den Zeiten Ludwig Philipps
diirch das Minifteruni Thiers zur Ausführung,
welches auch die Forts anlegte, welche Die an-
riickeiiden Deutschen 1870 antrafeik Jin Grunde
genoiiiiiieii bedurfte es daiiials nur noch der
Armirung unD Verstärkung der vorhandenen Werke,
deren es, was die wirklichen Forts anbelangt,
16 gab, um Die deutschen Heere zu einer lang-
wierigcii Belagerung der Stadt zu zwingen. Die
stärkste Seite der Pariser Auszenbefeftigiiiigeii lag
ini Osten, wo sich, voni Norden beginnend die
Forts Double Coiironne, La Briche und Fort

l�Est, dann die Forts Roinaiville, Noify,
Rosny uiid Nogent befanden. Etwas zurückge-
zogen, zwischen der Enceinte von Paris und

Buudesrathsaiisschuß schon seit Wochicn beschäftigte,
erweist fiel, Demnach als irrig. Der Zeitpunkt
zu welchen! etwa die Ausschiißberathiingeii über
deii Entwurf des liürgerliilteii lkktesetzbiirhes beendigt
sein werden, läßt sich noch nicht iiiit Bestimmt-
heit voraussetzeir

Dein Reichstage soll u. A. auch eine Vorlage
über die Erweiterung der Zuständigkeit der Amts-
geriihte gemacht werden. Die in der legten Sessioik
uiierledigt gebliebene Dreiiheilige Novelle zu den
Reichsjustizgesetzcn � Abänderung des Gerichts
verfassungs-gesetzes, Entschlidigiinki unschuldig Ver:
IIMUWSV II« s w. �- ivird, wie bestininit ver:
lautet, dein Parlaniente iviederiini zugehen.

Ocfterreich-Ungarn.
Die Debatte des österreichischen Abgeordneten-

hauses über das Regieriingsprograiniii des Cabiiiets
Badeiii hat erkennen lassen, daß die parlamen-
tarische Zukunft des letzteren bis auf Weiteres
gesichert ist. Die Redner fäiniiitlicher gröszereii
Parteien sprachen sich im Allgemeinen recht wohl-
wollend über die vom Grafen Badeni entwickelten
Regieriiiigsgriindfätze aus, die ja auch ,,Jedein
etwas bringen«, und selbst die Sprecher der kleineren
Fractionem welch� letztere doch fast alle iiiehr oder
weniger oppositionelle Iieiguiigikn bekunden, schlugen
auffallend inilde Töne an. Nur die Juiigczeclseii
ließen durch ihren Generalrediier Dr. Herold ftricte
weitere Opposition ankiindigem so laiige wenigstens
nicht die böhmifche Frage nach den Wiiiischeii
der jungczechifcheii Hinnnelssiüriner gelöst ist.
Am ficherften charakterisirten aber Die Redner
der Sloveiien und der Rutheneii die Situation,
indem sie erklärten, sie intißteii zur Beurtheiliiiig
des neuen Ministcriums erst desscn Thaien ab-
warten. � Dies trifft den Nagel auf deii Kopf!

Frankreich.
Das Ministerium Ribot in Frankreich dürfte

zur Stunde feinen ersten parlainentarischen Sturin
in der neuen Kainmcrfefsion überstanden haben.
Denselben stellte der von sozialistischer Seite durch
die Jnterpellation Innres, betreffend den Glas-
arbeiterstreik zu Charmaux, unternommene Vorstoß
auf die Regierung dar, welcher am Donnerstag
und die nächstfolgenden Tage über zu bewegten
Debatten in der französischen Depiitirtenkaininer
führte. Dieselben endeten am Sonnabend mit

Fort Nogent, lag der starke Waffeiiplatz Vincennez
Das Verbindungsgtied nach Süden bildete das
Fort Chareiiton, iiii Süden selbst zogen sich die
Foits von Joch, Vicåtre, Montroiiges, Vaiives
und Jsfy hin. Jin Westen der Stadt, wo die
Seine ein natürliches Aiiiiäheriingshinderniß für·
einen Feind bildet �� ebenfe auch iin Norden �-
lag und liegt noch das besonders starke Fort
Palmen, voin deutschen Soldatenhumor ,,Onkel
Bullrian« genannt; iin Norden schützten von Osten
her die Befestigungeii von St. Denis, zu denen
die schon erwähnten Forts Double Couronne, La
Briche und de l�Eft gehörten, iieben der Seine
die Hauptstadt mit; außerdem befand sich im
Nordosten, etwas näher nach der Stadt zu, das
Fort Aubervilliers Zwischen den Forts- theils
auch vor ihnen, erhoben sich noch Redouten,
Scheunen, Pallisadengräbeii iiiid sonstige Ver-
theidigiingsiverke, wodurch die Widerftandsfähigkeit
des riesigen befestigten Lagers, welches Paris
darstellte, iioch erheblich erhöht wurde.

Noch vor deni Erscheinen der Avanlgarde des
deutschen Belagerungsheeres auf den Höhen öftlich
von Paris ivar auch die Verforgung der unge-
heurcn Stadt iuit Lebensinittelvorrätheii geregelt
worden. Gewaltige Heerden von Schafen und
Rindvieh hatte man herbeigetrieben, fie wiirden
im Bois de Boulogne, in den öffentlichen Gärten,
sowie in deni zwischeii den Forts und der Innen-
befestigiing liegenden Gebäude eingehegt. Trockeiies
Fleisch Geniiise, Salz und allerlei Coiiserveii
waren ferner in allergrößten Massen seitens der
åliegieriing und von verdienftliiftigen Geschäftsleiiten
angeschafft worden, auch gab es colosfale Liorräthe
an Mehl, die Pariser konnten daher mit einer
gewissen berechtigten Zuversicht der beginneiideii
Belagerung entgegeiiseheii.



einem deni Miiiisterium Ribot günstigen Kammer-
liefchlilsfis.

Italien.
Die italienische Regierung soll den gewichtigen

Beschluß einer energischen Fortsetzuiiii des neuen
AfrikipFeldziikxes der Jtaliener gefaßt haben. Es
heißt, daß in der Verathuiig, welche Minister-
präfideiit Crispi dieser Tage mit den Ministern
Blaue, Moccelli und Sonninos sowie mit dein
isseneralstabschef Piiinerano hatte, ein entscheidender
Schritt uiilitairischer Natur gegen Schoa beschlossen
ukordiii sei. Wahrseheinlich sind in Rom neue
kliacliriiiiteii tiber die zunehmende Verwirrung iin
Tiiegctie des Königs Menelik cingelaufen

Türkifelier Orient.
Am goldnen Horn herrscht fortgesetzt drückende

Sthwiile Der Regierung des Sultans Abdul
Hainid bereitet nicht nur die fanatische alttürkische
Partei, sondern auch die mit dem liberalen Europa
liebäugelnde juugtiirkisclie slieforiiipartei große
Sorgen. Gegen letztere wird eine grausaine Ver:
folgung ins Werk gesetzt, wie u. A. die summa»-
risehe Hinrichtung von 25 jungtiirkischen Partei-
ftihrerii beweist; die Körper der Geköpften wurden
einfach in den Bosporus geworfen. Auch in den
türkischeii Provinzeii geht�s fortdauernd unruhig
zii, so ist es namentlich in Arineiiieii und Engen
zu neuen blutigen Zusammensiößen zwischen Christen
und Mosliiiis gekommen.

Spanien.
Die Spanier haben in den eubanischen Ge-

wässeru wiederum ein Kriegsschiff verloren, das
Kauonenboot ,,Caridai«, welches bei Cardenas
fcheiterte. Marschall Martinez Campos wäre auf
seiner Reise von Cinfiiiigos beinahe verfolgendeii
ffsiisiirgenteii in die Hände gefalleii, er erhielt acht
Schiisse in den Mantel.

Oftafietn _ _ _
Zwischen Rußland und Clirna soll eiii geheimer

Vertrag abgeschlosseii worden sein, welcher ersterein
Staate angeblich bedeutende Ziigeständnifse ge-
währt, u. A. das Recht für die rusfische Flotte,
in Port Arthiir zii ankern. Die sensatioiielle
Nachricht bedarf allerdiiigs und! der Bestätigung.

S ch l e s i e n.
�- Das HufareiisRegiiueiit von Schill �.

Schlef.! Nr. 4 in Ohlau wird zur Erinnerung
aii die Kriegsjahre 1870/71 die 25. Wiederkehr«

Wie vor Wien, so hatten auch vor Paris die
deutschen Belagerungstruppeii alsbald nach dein
Einriickeii in ihre Stellungen begonnen, sich nach
tträfteii zu verschanzeiy um die mit Sicherheit zu
erwarteudeii Ausfälle des Feindes energiscli zurück-
weisen zu können. Schützeiigräbein Batteriein
Verhaue u. f. w. wurden zahlreichst angelegt, oft
in drei, vier und mehr Linien hintereinander, so
daß sich die Belagerungstruppen in ihren rück-
läufigen Linien sozusagen »UEkfkUg2U«- Wie dies
fpeeiell beim 5. Armeeeorps der Fall war. Ueber
die Seine, Marne u. f. w. wurden zahlreiche
Brücken geschlagen, um zwischen den einzelnen
Bestandtheilen des Belagerungsheeres ininier fo-
fortige Verbindungen zii haben. So gut es ging,
quartierten sich die Deutschen in den Land: und
Baueruhäuserm in den Villen und Schlössern der
Umgebung von Paris ein, aus denen die Be-
wohner meistens entwichen waren, um in der
Hauptstadt Schutz vor den gefürchteten deutschen
,,Barbareii« zu suchen.

Auch französischerseits wurde alles gethan, um
die eigenen Pofitionen nach Kräften zu verstärken
und die Widerstandsfähigkeit der Hauptstadt nach
allen Seiten hin niöglichst zu erhöhen. Außerdem
erfolgte die besondere Organisiruiig sämmtlicher
Bestandtheile des Pariser Besatzungsheeres, wobei
freilich die Organisation der in Zahl und Stärke
fortwährend schwankenden Bataillone der National-
garde und der Mobilgarde eine ziemlich frag-
würdige blieb. Lediglich zur Offcnfive gegen die
Velagerer waren die beiden formirten Armeecorps
Bindi! und Ducrot bestimmt, welche zusammen
60000 Mann in sechs Divisionen zählten.

Gortsetziing folgt.!

des Tage  des Gefechts von Ormes festlich
begehen. Alle Ofsizierh Sanitätsosfi·iiere, Bräune,
Unteroffiziere iind Mannschaftem welche dein Re-
giment angehört haben und sich an der Feier
beiheilixieii wollen. werden ersucht, ihre Adresse
bis zum 31. Oktober er. an das Cieschäftsziiniiier
des Regiineiits abzugeben.

Brieg, Reg.-Bez. Breslau.  �Bon der
Landwirtschaftsschuleh Am 24 Oktober
hatte die hiesige Landwirtschaftsschule die Ehre
des Besuches S. Excelleiiz des Herrn Minifters
für Landwirtschaft, Doiuäneu und Forfteii Frei-
herr von Haniiiierstein-Loxten. Nach der
Vorftellung des Lehrerkollegiums, bei welcher der
Herr Minister jeden einzelnen der Herrn nach
feineni Bildungsgang und nach der Methode be-
fragte, welche er im Unterricht befolgt, unterzog
derselbe die Schule einer eingehenden Besichtigung.
Die Schüler, welche in dem Saale versammelt
waren, wurden S. Excellenz zunächst in der Ge-
sammtheit vorgestellt. Hierbei vermittelte der
Herr Minister durch Anfrage wie viele der Schüler
von Haus aus dem Stand der Landwirthe ange-
hören und wie viele derselben selbst Landivirte
werden wollen. Jm Llnschliiß hieran wurde von
den Schiiiern der Gesang ,,Deiitfcher Heldenmut«
vorgetragen. Dieselben begaben fiel! sodann in
ihre Klassen zurück. Der Herr Minister besuchte
nun jede derselben, um Schüler und Lehrer im
Unterricht zu sehen und zu hören. Jn den Klassen
VI unb V wurde von den Lehrern Schmalz und
Oberlehrer D. Flaschel Französisch vorgenommen,
in der Klasse IV von dein Lehrer Zahn Deutsch.
in Klasse III von dem Oberlehrer D. Altmanii
Chemie und in den Klassen II und I Landwiri-
schaftslehre. Auf dein Wege von einer Klasse zur
andern nahmen S. Exeellenz die Zeichnungen der
Schiiler und die Lehrmittel der Anstalt in Augen-
schein, welche in den Klaffenziinniern und· auf
den Korridoren zum teil ausgehäiigt waren. Nach
fast 1�/2 ftünbigem Besuch verließ der Herr
Niinifter die Schule mit dem Ausdruck der Be:
sriedigiiiig über das Gesehene und Gehörte �
An der Besichtiguiig betheiligten sich n. a. die
Ministerialräte Geh. Regierungsrat Frhr. von
Seher-Schoß und Negierungs- und Baurat von
Münstermanin S. Durchlaucht der Herr Ober-
präfideiit Fürst Hatzfeldh Regierungspräfident D.
von Hcshdebrand und der Rain, Landeshaiiptmaiiii
von Räder, die Vertreter der Behörden und die
Landwirtschaft des Kreises Beleg, das Kuratoriuni
der Landwirtschaftsschiile

� Zur Bahnsteigsperre schreibt man der
,,Bresl. M.-Ztg.«: Die Erörterungen in der Presse
betreffs der Schattcnfeiten der Bahnhofsperre haben
die KgL EifenbahipDirecton Breslau veranlaßt,
Erkundigungen über diejenigen Stationsorte ein:
zuziehen, woselbst thatsächliche Uebelsiände zu Tage
getreten sind. Das Publiknni wird demnach nlcht
nur dem Wunsche der Eisenbahn-Directioii ent-
gegenkommen, sondern dadurch auch das allgeineine
Berlehrsinteresse fördern helfen, wenn es thatsäch-
lich bestehende Mißstände, welche seit Einführung
der Sperre eingetreten, offen zur Sprache bringt.
Thunlichste Abhilfe wird sodann veranlaßt werden.

Bolkenhaiih 25. October. Das Fuhrwerk
des Mühlenbesitzers Aust-�Würgsdorf, das iiiit
Futtermehlsäcken beladen war, passirte gestern
Abend kurz nach 9 Uhr die Chaussee, die von
Striegau nach hierher führt. Jn der Nähe von
Gräben, bei dem dortigen Bahnübergange, geht
die Straße in unmittelbarer Nähe der Bahnstrecke
entlang. Auf dieselbe war nun das Fuhrwerk,
wahrscheinlich durch Scheuwerden der Pferde, ge-
kommen. Der um 10 Uhr Abends hier ankom-
mende Perfonenzug fuhr, wie dar ,,B. a. d. R«
berichtet, an den schwer beladenen Wagen hinten
an, warf denselben mit der Last auf die Seite,
so daß die Pferde unter Wagen und Last zu
liegen kamen. Der Zug wurde bald zum Stehen
gebracht und die Passagiere halfen die Pferde
befreien. Eins von diesen war aber bereits ver-
eudetz auch das andere war so blesfirt, daß ;es
nicht aufzustehen vermochte. Der Wagen war
arg zertrümmert und die Maschine des Zuges
beschädigt worden.

Liegnin Eine Kuh mit einem künstlieheni

Schwanze erstand vor mehreren Tagen ein Vieh-
hiindler ans der Umgegend von einem hiesigen
Besitzen Die Täuschung war so geschickt ausge-
führt, daß ein Kräuter in der Glogauer Vorstadt,
bei welchem das Thier einige Tage eingestellt war,
nichts davon inerkte Durch einen Zufall wurde
von einem Anderen die Sache aber doch entdeckt.
Da das Thier nicht zum Schlachten, sondern als
Nutzthier erstanden worden war, so erlitt· der
Händler einen Schaden, nnd der falsche Schwanz
wird, da der Verkäufer die Kuh nicht zurückniinmt,
Gegenstand eines Prozefses bilden.

�- sKuriosum von der BahnsteigfperreJ
Ein Breslauer Baumeistey der in Merzdorf
einen Bau auszuführen hat, ist im Besitze einer
Abonneinentskarte Landeshut-Merzdorf, die für
den ganzen Monat gültig ist. Der betreffende
Baumeifter begleitete dieser Tage seine Schwester
zur Bahn und er wurde auf seine Karte ziim
Zuge hineingelafsem als er aber ohne weiter zu
fahren, hinaus wollte, wurde ihm gesagt, daß
das nicht ginge, weil er erst nach Merzdorf fahren
inüfse, sonst müßte er eine Bahnsteigkarte haben:
Also nach Merzdorf darf er fahren, aber den
Perron darf er auf seine Karte nicht verlassen.

Traihenberg, 24. Oktober. Ende nächster
Woche wird bekanntlich der Kaiser hierfelbst er-
wartet. Obgleich er incognito hier weilen wird,
so trifft doch Fürst o. Hatzfeldt die umfasfendsien
Vorbereitungen zur Aufnahme feines kai:erlichen
Gastes. Die ausgedehnten Forsten des Fürsten:
thums, und zwar ganz besonders die Wälder voii
Elteffingobe, bergen einen gut gepflegten Rothwild-
stand. Das Schloß Trachenberg steht genau an
derselben Stelle, wo vor alten Zeiten eine deutsche
Grenzfeste gegen Polen gestanden hat. Als letzter
Rest derselben ist auf dein Schloßhofe noch ein
grauer Wartthiiriii vorhanden, welcher das fürst-
liche Archiv birgt. Der Hauptflügel des jetzigen
umfangreichen Schloßbaues ist um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts erbaut worden. Jm Schlosse
wurde während des Waffenstillftandes im Jahre
1813 der Plaii für die Fortsetzung des Feldziiges
gegen Napoleoii den verbündeten Monarchen vor-
gelegt und von denselben festgeftellt. Das Jniiere
birgt zahlreiche Kunftschätze

�ttscrmischtes.
��- Wie tief eingewurzelt der Haß der Polen

gegen alles Deutsche ist, geht aus folgendem
voin ,,Ob. Anz.« initgetheilten Vorfall hervor:
Vor kurzer Zeit bestellte der polnische ,.Bazar«
in Gneseii bei einer Berliner Firma Lanipeie
Der Leiter des ,,Bazars« hatte sich auch eine
Hängelaiiipe für seinen Privatgebrauch bestellt.
Nicht wenig erstaunt war die Firma, als die Hänge-
lainpe uingehend als ,,unbraiichbar« zurückkam,
mit der Begründung, daß die Glieder, welche die
Verbindung zwischen den Ketten der Hängelainpe
biideteii, in Form eines � preußischen Adlers
gefertigt wären.

�� Ueber einen eigenartigen Unfall auf
der Berliner Stadtbahn versendet der Vor-
stand der Eisenbahn-Betriebsinspektioii I folgende
Mittheiluiig: »Der heute  Mittwoch! früh 7 Uhr
54 Minuten aus Bahnhof Friedrichstraße nach
Charlottenburg ausfahrende Stadtbahnzug wurde
kurz nach der Ausfahrt dadurch in Gefahr ge-
bracht, daß von dem privaten Neubau an der
Ecke Albrechtstraße und Schiffbauerdamm, an
welchem gegenwärtig Putzarbeiten ausgeführt werden,
unvorsichtiger Weise eine Gerüststange nach dem
Bahnkörper zu weit hinausgeschobeii wurde. Die
Stange zertrümmekte in den beiden ersten Wagen
des vorbeifahrenden Zuges eine große Anzahl
Fensterscheibem wobei sechs Fahrgäste durch die
Glassplitter verletzt wurden. Weiterer Schaden
blieb verhindert, da der Zug sofort zum Halten
gebracht wurde. Die verlegten Personen erhielten
ärztliche Hilfe«

Marienwerder, 24. October. Jn Wastrow
brannte gestern das Hans des Eigenthümers Eber-
hard nieder. 3 Kinder verbrannten.

� Ein Hantboist des 88. Regimeiits in
Mainz feuerte in der Kaseine drei Schüsse auf
seine Frau ab, wodurch er sie lebensgefährlich
verlegte, und erschoß sich dann durch zwei Schüssr.



Zwangsversteigernng
Jm Wege der Zwangsvollstreckung sall das im Grundbuche von Reichthah Kreis Namslau,

Band VIII �� Blatt 124 �- auf den Namen der verehelichten Kaufmann Agnes Franie geb.
Faltim jetzt wiederverehelichten Paulifch zu Reichthah eingetragene, im Bezirk des unterzeich-
neten Gerichts belegene Grundstiick �- eine Wassermühle:�  Sowade!

an! 23. December 1895 Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht �- an Gerichtsstelle �- Zimmer No. 9 aersteigert werden.

Das Grundstück ist mit 61 Thlr. 30 Cent Reinertrag und einer Fläche von 14 ha 69 ar
40 qm zUk Grundsteuer, mit 120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des Grundbuchblattes, etwaige Abschätzungen und andere das
Grundstück betreffende Nachweisungem sowie besondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
schreiberei. Abtheilung III hierselbst eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigerungsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falle der betreibende Gläubiger widerspricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundstücks beanspruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Versteigerungstermins die  Einheilung des Verfahrens herbeizuführen, widrigensails nach
erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstücke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird am 24. December 1895,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsstelle verkündet werden.

Namslau, den 24. October 1895. Kiinigliches Amtsgerieht

Betanntmachung
Da dem im Verpachtungstermine am 7. d. M. bezüglich der Erhebung des Wochenmarkv

standgeldes abgegebenen Meistgebote der Zuschlag nicht ertheilt worden, haben wir neuen Ver-
pachtungstermin auf

Sonnabend den 3. November 1895 Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureau anberaumt, zu welchem Pachtlustige eingeladen werden.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1896 ab auf 8 Jahre.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Namslau, den 23. Oktober 1895. Der Magiftrat.

Bekanntmachnng
Um Befchiidigungen der Neupflasterung in der deutschen Vorstadt und des neuangelegten

Fußgüngerbanletts zu verhindern, wird hierdurch verboten, aus dem Bankett Vieh zu treiben und
auf der Straße die Pflüge zu schleifen statt sie zu fahren.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft werden. Wir ersuchen die betheiligten Dienst-
herrschaftem ihre Leute unverzüglich entsprechend zu belehren.

Namslau, den 28. Oktober 1895. Die Polizei-Verwaltung. Schulz-

Bekanntmaehung
Vom Sonntag den 3. November d. Js. ab werden an den Sonns und gesetzlichen

Feiertagen die SchaltevDienststunden wie folgt abgehalten:
Jm Sommer von 7, im Winter von 8��9 Uhr Vormittag, von 12-�1 Uhr  nur Tele-

Schuh.

graphendienst!- von 5-6 Uhr Nachmittags.
Namslau, den 28. Oktober 1895. Kaiserliches Poftanit v. Garßen.
Zu einer

öffentlichen Biirgerversammlnng
wir» in: Donnerstag Abends 8 Uhr in DPOSOIIBVS
Sag! ergebenst eingeladen.
Tagesordnung: Wie ist der hiesige Verkehr zu heben?

Vorschläge für die Stadtverordnetemvahten pro 4. November e.
J. 21.: VI�. Dress-leer.

Heute Nacht 11&#39;]: Uhr entschliet
sanft nach langen Leiden unser lieber
Vater, Schwiegervater, Grossvater,
Schwager und Onkel, der frühere Bau-
Unternehmer

Gottlieb Kruber,
im Alter von 57 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Namslau, den 26. Oktober 1895.
Beerdigung: Dienstag Nachmittag 3 Uhr.

Louis Kuhne
Internationale Lehr- und Verlags-Anstalt

filr nrzneilose und operutionslose Heilkunst,
Leipzig.Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.

Rath und Auskunft in allen
Krankheits�illen, auch hrief-

lich, soweit es möglich ist.
Im Verlage von Louis Kühne. Leipzig, Flossplutz As,sind erschienen und direkt vom Verfasser gegen Betrugs-Einsendung oder Nachnahme sowie durch jede Buchhandlungzu beziehen:
Louls Kuhne, Die neue lleilwissen-

schon. Ein Lehrbuch und Rathgeber für
Gesunde und Kranke. 9. deutsche Au�age
�5. Tausend!. 1896. Preis J!- 4.�, eleg.
geb. Ja 5.�·. Erschienen in 12 Sprachen.

Louis Kuhne, Bin ich gesund oder
krank? Ein Priifstein und Rathgeber für
Jedermann. 6. stark vermehrte Au�age. i896.Preis all. �-.50.

Louie Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahn-
ruf an alle Eltern, Lehrer und Erzieher. Preis
Je. ��.50.

Lauie Kanne, Cholera, Brechdurchfall
und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung,
arzneilose Behandlung und Heilung. "PreisJe ��.50.

Laute Kanne, Gesichtsausdruckskunde.
Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart eigner
Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. Preis
�A 6.-, eleg. geb. J- 7.��.Laute Kanne, Kurberichte aus der
Praxis über die neue arzneilose und one�
rationslose Heilkunst nebst Prospekt. 15. Auf�
lage. U nentgeltlich.

Freiwill. Feuerwehr.
Mittwoch den 30. d. was.

Abends« 8 Uhr

ja liaskoesolien Saale « ·
Besichtiijigtung der Arbeitekllniformen und Aus- sollten»Keineskusiiaiiungielilen.r un en. i  »,
Vortrag über Feuerldschwesem _ Nanachleaulden IN«

Yer Zsrandmerstexn OsKarTieizechmidt.

x. H« v. In Beuteln

empfiehlt

Jeden Dienstag

frische Bratwurst,
jeden Mittwoch

eine und Scmmelmucti
jeden Freie«

Leberwür ei
Rioh. Weber.

s·-

kief.
verkauft billig

Trockene �Q

�ohlenplaq.

Hanspiihne
Rudolph Kriohler.

Yiächsien Mittwoch
bei Wechmann.

Dr. matt. Hope,
homöopathischer Arzt.

Köln am Rhein, Sachsenring 8.
Sprechstunden 8��10 Uhr. Auch brie�ich.

Fiil� lißiillll! W! Trunksucht!a� 20&#39; 25&#39; 40&#39; 50  hoerienb. Anweisung nach lsjähkiger appro-
Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie und
Mineralwasser-Fabrik.

bitter Methode zur sofortigen radikalen Be-
seitigung, mit, auch ohne Vorwissen zu voll-
ziehen, I· keine Berufsstiirung unter

Garantie. T Briesen sind 50 Pf. in Brief-
marten beizufügen. Man adressire: �Privat-
III; Villa Christina bei Säckingen,

siedstuBeilaam



l. Beilage zu Nr. 85 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslaiu Dienstag den 29. Oktober 1895.

VI. I�ebermann hier betriebene

käuflich übernommen habe und unter der Firma

geehrteii Kunden auf diese Weise zu erwerben.

Iooooooooo
1000 YllS. Ackermann-Schlusselgarn sin- ge» Pf.
200 los. Ackermann-Scnlttssetgarn für i«- Pf.

oloooooooouooooooooooooooooooooou

:

Bellt russische hohe
lliiilelienlioiits Poe»
3,5o M

Richten sitt: Damm! und itiäecren zu enorm billigen Preisen.

in großer Auswahl zu bedeutend herabgesetzteii Preisen.

klingen«
lieliginliejtsliauf

Trotz» täglicher Steigerung der BauiiiivolleivGarne verkaufe ich von heut ab
 CCCCCCCCCCCIC l

Zwirn, priina Gruschwitz,
Nähganen . .
 D0000 00l

I« Fluges-hüte per Stiick 1 Pf. I
Strnmpfmollen in allen Farben, priina Qualität, Lage sriiher 25 Pf» jetzt nur 18 Pf» ltnueu�nfte Herren»

Yaniem und Mutter-Strümpfe von 15 Pf. an, illllintee-dläanclfct·infie, sowie gute [innere Farben, ztieniilen und Wein-

I I&#39; Einem hochgeehrten Publikum von Nanislau und tllingegend die ergebene Anzeige, das; ich das von Herrn

Putz» Posamentiu Weiß» Woll- und StiumpfwaarewGeschäft

M. Liehermann�s Nachflgr.
B. VVarschauer

meiterfübre. � Durch günstige Uebernahine sowie vortheilhafte NewEitikäetfe nur moderner und guter Tsaaren
bin ich in der Lage, die bisher billigen Preise noch bedeutend zu ermäfzfgem und hoffe, mir das Vertrauen meiner

oooooooon 
Zaspel H! Pf.

5 Rollen 10 Pf.· s o

stimmen, Kleinen, Birne, tiiincteelileictifiem slllaiits und anilere mollene Mäuler, Gestalten, seltsame, Gen:
dritten, Spanien- und �eneeruü�ütt�e, sowie {anhand anilere Retisiel zu noch nie dageweseneki Preisen.

Ferner empfehle ich der vorgerückten Saifon wegen die elegnntesten
-1-.-� Darnenhüte

Hochachtuiigsvoll

M. Liebermanws Nachfolger
IX« XXVII-Schauer.

Die» Verloofung im St. Vincent-Verein findet
Mittwoch, den 6. November d. J.
_ Um giitige Zusendnng von Gewinn-Gegenständen bittet rede
ch der Vorstand des Vereins.v8�is? 

For« 
an!" 
J t

Einladung zum Yöonnement auf:l 
Zissßjfjkszi « &#39; « .  If» T?t  D i c A rb e itsstnb c

Zeitschrift für leichte und geschniackvolle Handarbeiten mit farbigen Originalmusterii
für Canenasfttcferet, llpplication, Plattstich, FilepGuipiire und HöFelarbeiten, sowie zahl-

reichen schwarzen Vorlageic für Ljäfeb, Filetz Filigraii-, Klöppelz III? um!�:
Stickarbeiteii 2c. it.

Monatlich ein Heft mit reich illustrirtein Text, einer farbigen Tafel mit sein colorirten, stilgerechten
Originaliniisterii iciid einer Unterhaltungsbeilage.

m: Zrbeitastube bietet auch tsniittetn nnd Yehreriiinen reicher Material, in ihren Gärtnern nnd Schiilerinaeii
den Sinn nnd die xleignug zur Handarbeit in erweitern nnd in füttern.

Einige Ylrtheice aus dem Ytbonnentenlireisa
_ »Es gereicht mir zum größten Vergnügen, össent- »Die Atbeitsstube ist mir die liebste von allen
lich initzutheilem daß »ich die »Die Akbeitsstnbe« als anderen derartigen Blättern, weil sie idyitne, gediegene
eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dein Sacheii mit guter, leichtsaßlichcr Anleitung zuin Nach-

arbeiten enthält. Jch möchte die Arbeitsstube nie mehr
sOll isse 

Liiweuberg, 30/9. Ist.

die «Arbeitsstube« ineinen Bekannten aufs Wärinste

Frau A. von der Wense

»Die Arbeitsstnbe bietet bei billigsteni Preise eine
solkhe tbieiige von praktischen d. h. wirklich leicht anzu-
sertigecideii, geschmackvollen Blumen, die besonders gut
sich für den Arbeitsunterricht verwenden lassen, daß
ich nicht anstehe, dieselbe allen Arbeitslehreriiineii bestens
zu empfehlen«

Nürnberg, den 30. September 189:3·
Karoline Brieglelx Arbeitslehrerin

Tische einer Lehrerin, noch einer Familienmutter fehlen
te. Jch halte dieselbe seit den! Jahre 1879 und m n."

fand darin stets schöne, praktische Arbeiten dargestelltund immer so viele, daß die Kleinsten wie die Erwach-
Q senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit

passe-NR GSschEIIkE an finden. � Daher trachte ich stets
� anauentpteblen. Jenny Richter.Bosllncznk  Buloiviiia!, den 9. September 1893·

»Mit Freuden spreche ich Sinnen die gebilhrendeAnerkennuu aus. So gehiegene, geidnnaetnnlle, dabei
leicht anszustthrende Arbeiten bringt keine aicdere Zeit-
schrlftsz dMöge unser Liebling immer weitere Verbrei-n eu."

berlrohnm 11.-9. 93. Marie Schubert.
T« Bestellui1 en aiif die »92lrbeitsstub«c·« nehmen alle Buchhaiidluiigeii und Postämter sowie der

Gegen Einfendung von 20 Pf.

tung

Verlag der Arbe tsstube  tätigen Twietineisey in Leipzig entgegen.
. in Briefniarkeii 2 Probehefte franco.

IT��T�«�T� TTT«"«·T"««""I·1 ""sjj�sj  «T""" """·�j· f

 Echter Bernhardiner

Zhieiitiriiiiteiszhiagenbiltei
von Wallrad Üttmar Bernhard,

königl. bayrischer Hosdestilateiir iu Instituts.
Das beste Wanst-risse! file feile ilkainilicu
Zu haben in &#39;/n� V: und &#39;/4 Flaschen bei

R. Koschwitz, 
Conditon

III�

  reib-
nT lllopirtiiiten
ausdeu renotnmirtefteu Fabriken

empfiehlt

0. 010Hz.
 neuefte und beste I

  a m p t «
Jiiettf der � Reinigungsaiiltukt

befindet sich nur
Klofterstraße 12.

Dieselbe reinigt täglich, die Betten werden
auf Wunsch geholt und abgenageiu



sk-

K� Durch alle Buihhaiidlungen zu beziehen. s

Der Stein M�-
w der Weisen

Jlllustrirte Halbmonatfchrift für Haus
und Familie, Unterhaltung und

Belehrung aus allen Gebieten des Wissens
z gsiebenter Jahrgang 1895.
i Ain1.iuid15. jeden MouatserfcheiiiteiiiHeft

ini Umfange von 4 Bogen CirospQuart
mit 30��40 Jllnstratiouein darunter Vollbilder

nnd Tafeln, nnd kostet jedes Heft nur
50 Pf. Viertcljiilirlirli M. 3. aibjiihrig

Ali.  i. Ganzjälirig M. 1�.
12 Heile bilden einen abgeschkossenen Band.

Ziilitliili 24 West!  ca. 800 doppelfpaltige Seiten!
: mit etwa 1000 Abbild.
»Ja höchst elegantem Originaleiiibaride
s kostet jeder Band 8 Mk. 50 Pf.
Bisher liegen 6�/2 Jahrgäiige d. i. l5 Bände

vollendet vor.
Jeder Jahrgang oder Band ist beliebig

einzeln kiiuslicix
Durch alle Buchhantsiiiiixeii zu beziehen.

W. Fbartceöens Yerkag in Viert.

Baute Panter-Servietten
n Dtzd 10 Pfg. empfiehlt o· 0pjkz«

H« Die besten T

Röstka�ees,
nach den iiciursten Erfindungen geröstet,

empfiehlt das Pfund von I,30--2,20 .

Otto Paltin,
Wilhelrnftu 5.

Das altbewährth amtlich geprüfte

�iingclbarbbßilörfncüfdte 
Wunds und Heilpflafter
wird empfohlen gegen alle Gesihwitcsch
Musen, Rechten, Entztindungem Holz�
fing, 8rebosii!aden, Finoihenfrafx fihkinime
Finger, 3roflkeiden, Brandwunden,
zsiiihnerangeiu esaiitanssiijkag Magen�
leiden, Sieht, Reihen u. s. w.
Mit Schutxinarkei M auf den Schach-
teln zu beziehen d. 25 und 50 Pfg.
 mit Gebratiit,H-Aiiweisuiig! aus der königl.
priviieg. Apotheke in Namsiaiy sowie
aus den Apotheken in Neustadt, Pitschem
Bernstadh Oele, Brealam Ohlau, Caris-
ruh &c. Zeugnisse liegeii daselbst ans.
NB. Bitte genau auf obige Schiitzinarke
zu achten.

Eine Stube nebst Alkove ist zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Carl Hause, deutsche Vorstadt.

Ein seliuliiriaoliergeselle
auf Wochenlohn findet bald Beschäftigung bei

. Schnees-sein, 
Schuhmachermeister.

Auch kann daselbst ein Knabe in Lehre
¬11.a-v- 

I  
ed 
4-0-

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Kiiche nnd Beigelaß, p. 1. April
zu vermuthen. Osear Tietzr.

Eine»Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,
heller Kiiche und Beigeiaß, ist p. Neujahr zu ver.
miethen und 1. April zu beziehen.

Paul Danke.

l schönes möblirtes Zimmer«
für 10 Mark monatlich zu vermiethen. Wo, zu
erfragen in der Exped d. VI.

« Getreideniarktpreife der Stadt Rauislau
to rvom 26. Ok be 1895.

höchster« Wirtin. Niedrigfteis
s« 4 s« 4 « 4

Weizen 100 Kilogin 14 40 13 90 13 40
Nsggev - 11 60 11 10 10 60
Gcsste . 14 20 12 20 1o 2o
Hof« 11 60 10 s5 10 10
Erbsen z 20 -- _ ._ 18 __.
Kartoffeln s 2 40 ·� .- 2 20
He« s 4 60 -�- � 4 20
Stroh - 3 20 -� � 2 eo
Butter � Rilngr.! 1 80 �-� -� 1 60

Poulard-Seide 95 Fig.
bis 5.85 p.Met.  japauesifihe, chinesische 2c. in den neuesten Dessins u. Farben, sowie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 v. Met. �� glatt, gestreift, karriert, geniustert Daniaste 2c.  ca. 240
verfd!. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins &c.!, Porto- und steuerfrei Ins Haus. Muster umgebend.

Seiden-Fabriken G. Henneberg k. u. k. Ho�. Zürich.

[Börsenkurse 
vom 26. October.

Preuss. cons. Anl. . . 4 °/o 105,-
n n n Si« o/o 104l10
» » » 3 0/0 99;:

Breslaner Stadtanl. . 4% 101,20
� � . . . 3V. °/o 103,10

schien. Landsch. Pfandbriefe A. C. 3 °/o 96,70
w n n w n l; I/Ü o/Ü

seines. Prov. - Hilfskassen - Ubligat. 3V: °/o 101,90
Pom. H yp.�Aet.-Bk.--Pfdbr. V111. . 4 Wo 105,50
schien. itoi1.-0r.�A at. Bk.»Pfclbr. IV. 4 »Ja 106,-

· · � IV« "/0 100,85Oesterr. Gold-Rente . . . 4% 103,10
gar. .� . . 4 °/o 102,90Italien. Rente . . . 5 »Ja 88 80

Rumäu. award. Rente . . · 5 Wo 99,7 5
� ,, » V. 1890 . 40/0 89,-

Gesten. Banknoten . . . 170,-
Russisclne 2321,65Zur AnsrühFung euer� m obs nein-sinnst- gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich s» Essig-ichs,

Bald kommt die schöne, stille, geheimni volle Zeit!
Schon sinnen iinsere Damen aus allerhand egenstäude
des -r»aucnfleißes, mit denen sie ihre Lieben daheim
zu eiiznachten erfreuen lvnncn, und das Was un0das Wie erwerit ihnen weit mehr Sorge, als die
niöglichst heimliche Herstellung der Sachen. Da ist c6
wohl an  Zeitfsiviedeztciåiniaä an egnFBlgtt lhinzwwei en, we e a ein e e un re te Jan ar eiten-
Blatt für die Familie den Titel »Frauer·i-Fleisi«führt un0 die este Anleitung» zu allem giebt, m06
Frauenhaiide herzustellen vcrmogcn. Jn seinen mehr
als 70 Abbildungen, daruter naturgroße Handarbeitem
vorlagen, mit· jeder einmonatiichen Jkunimen in seinen
herrlichen Beilagcm darunter Kloppelarbeiteiy In seinenfarbeiipraclitigeii HandaxbeiteikEolorits u. a. bietet si
den verehrten Damen ein seltener Reichthuiii an Gegen-
standen nnd Formen, so daß c6 nur eines flüchtigen di
Durchblälterus dieses Prachtblattes bedarf» um sogleich
etwas Geeigiietes zu finden. Die deii Bildern beige-
gebeueu Anleitungeii sind so klar und präzis, daß c6
gar tcincr Borteimtiiisse weiter bedarf, um alle Arteii
von Haudarbeiteiy auch die schwierigsten, mühelos· aus-
zuführen. »Frauen-Fleisz« erscheint bereits im 3.
ahrgaiåg in dem weltbekaiinten Verlaenrh anderm, Berlin W. 35, und it durch
uchhandlnn en und Postaustalten sitr den Preis von75 Pf. Oierteljiihriich zu b leben, auch sind

GraltkIProbenuiiiiiieru bei allen uchhandliingenti .u

von Jvhit c8 ho
alle

Schon ist der Winter in Sieht! Da ist es wohl
die erste Sorge jeder guten Mutter un0 wahren Kinder-
freuudin, die lieben Kleinen gegen die Unbilden
Wetters zu schützen und ihre Gardetobe entsprechend in
Stand zu setzen. Aber auch die innerhäusliche Beschäf-tigung der inder verlangt jetzt größere Awmerksamkeit
und 006 Spielzeug vom vorigen Winter läßt kaum
hoffen, daß c6 noch die ebührende Würdigung findenwerde. Neue Ausgaben rohen, und das utterantlitz
erscheint sorgenvoll. Wie würde c6 sich aufhellen und
leuchten, wenn Mama ihre Augen niir einmal auf das
im Verlage von John Heury Schweriu, Berlin
W. 35, erscheinende Blatt ,,Kiudergarderobe« richten
und in dasselbe Einsicht nehmen wollte! Das ist nun
einmal ein Blatt 006 der Zeit sür die « eit, hervor-
gsegangen aus der sehr vernüuftigewAnf auung, daßrfparni se, große Ersparnisse erzielt werden können
wenn iitter ihre Kindergarderobe und Kinder ihr
Spielzeug selbst anfertigen. Aus alten Resteu und
Abfällen rekrutirt sich 006 Material zu letzterem, und
doch erstehen daraus, wie die vielen Originalzeich-
uungen in ,,Kindergarderob»e« zeigen, die hübsehesten
Sachen nnd Sächelchen, mit denen 006 Kind sehr
gern spielen wird. Auch Modellirbogen zuni Austufchen
und Aufkleben, sowie illustrirte Märchen, Gesellfchafts-spiele 0. v. a. finden wir hier. Der Mutter ist in
dem doppeltfeitigen, großen Schiiittmusterbogen die beste
Handhabe zur Selbstanrertiguug aller Art von Kinder-
arderobe geboten, auch aus Altem Neues zu schaffen.Erotz seiner Vielseitigkeit kostet »Kiudersiarderobe«nur 60 Pf. vierteljahrliekh bei« allen sostanstalteii

und Buchhandlungeir GratiGProbeuucmuiern bei
letzteren, owie durch den Verlag von �kann HenrhSchwerin, erlitt W� .

Der Stein der Weisen. Das soeben erfchienene
21. Heft der verdienstvollen Revue dieses Namens
welche mit so viel Anerkennung alle modernen Er-
ruugenfchaften �auf technischew und naturwissenfchaft-ch lichen Gebiete in den Kreis seiner Betrachtungen ziehe
enthält eine uinfassende illustrirte Abhandlung über
·e Ausflltge des deutschen Fesselballons ,,Meteor« aus

der Feder eines hervorragenden FachrnannesJ welche
Interesse erwerben wird. Jn demselben Hefte findetsich � gleichfam als Einleitung zu dem vorstehendenA �� ein anziehendatze geschriebener Essai! überdie Luft. Außerdem enthält a6 eft einen physiolo-
gischkanatoinischeu Beitrag über da Ohr, wie und was

rt, zu dessen Erläuterung zahlretche Figuren ein-geschaltet find. Aufsätze über SchiuirgebS le siuasihinen illustrirt!, den , W en Cou tut«  Grönland undKonten? olarfabrt!, sowie mit 11 Abbildun eni ustrirte ottzen   opeller-Nettungsbose, Eiifenba n-techuischez Jmpriigu ruug von Fliifsigkeiten m tGasem

physikalisches Experiment! beschließen den reichen Jn-
halt des von. den Heftes. Die Rubrik ,,Städte-
pläne aus all»en Welttheilen« bringt diesmal Stiitt-
gart, Casseh Straßburg» und Wien. Wir haben nicht
nothwendig, die Zeitfchrifh welche so Vorzügliches leistet,
noch besonders zu empfehlen.

.�.� 
m 
D 
e: 
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� Nachdem sie 300,000 Franck« iin Spiel
verloren, hat sich in Monte Curio, nach einem

s uns zugehenden Privat-Telegram, die beigische
Gräfin Jomdes gemeinsam mit ihrer sechzehn-
jährigen Tochter vergiftet. Die Gräfin hatte sich
nur eine Woche in Monte Carlo aufgehalten und
in dieser kurzen Zeit den enormen Spielverlust
erlitten.

��� Bekanntlich sind nach der Ermordung
des Fabrikanten Schwartz in Miihlhauseu
mehrere Personen verhaftet worden, die zu dem
Mörder in engerer Beziehung gestanden haben.
Hieraus bezieht sich folgender, im ,,Mühl. Tgbl.«
veröffentlichter Aufruf: ,,Die Unterzeichneten Fami-
lien, durch die Verhaftnng ihrer Angehörigen so
schwer betroffen, erlauben sich, an den unbekannten
Verfasser der an Herrn Schwartz nnd die Re-
dactioii des ,,Expresz« geschriebenen Briefe die
Bitte zu richten, einen nochmaligen Brief an den
,,Expreß« schreiben zu wolleii, um die Unschuld
der Verhasteteii darzuthun Die bezeichneten Fami-
lieu sprechen iin Voraus dem betreffenden Herrn
ihren größten Dank aus und hoffen von dessen
Ehrenhaftigteih daß er ihren Bitten willfahrenivird.«

�- sEine kleine Ueberraschung] Der
Tischler Julius Braatz in Berlin saß neulich in
einem Bierlokal ganz allein, während die Wirths-
leute im Nebeuzimmer saßen. Plötzlich öffnete
sich die Thür und eine Frau legte ihm mit den
Worten: ,,Halten Sie mir mal das Vorteil«
einen in graues Tuch gehüllten Gegenstand in
den Schooß Die Person verschwand sofort wieder
und in der ersten Verblüffung dachte Niemand
daran, sie zu verfolgen. Als man noch einigen
Minuten den Uinschlag öffnete, fand man in dem
Packet ein etwa 14 Tage altes Miit-then- bei dem
ein Zettel mit der Aufsehrisn ,,Anna Oktmann«
lag. Woher die sonderbare Gabe kommt, weiß
Maus, ein Mann von 51 Jahren, der seit
24 Jahren verheirathet ist, nicht; die �Heber:
brtugerin" ist ihni oollständig unbekannt.



2. Beilage zu Alt. 85 des Yamglauer Htadtlilattexx
N a m s l a n � Dienstag den 29. October 1895.

Weißenfels, 26. Oktober. Jn Folge einer
Kesselexplosion ist gestern Nachmittag die Grube
,,Marie« bei Deuben niedergebrannt. Große
Vorräthe wurden vernichtet, eine Anzahl Arbeiter
wurden erheblich verlegt.

� Der Leiter der gewerbsmäßigen ameri-
kanischin Brandstifter-Gesellschaft, Morris
Schönholz, ist zu 48 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt worden. Anfangs des Jahres kam das
entsetzliche Treiben dieser Bande an das Tages-
licht, welche auf Bestellung irgend welches Ge-
bäude im ganzen Lande in Brand steckte. Die
Bezahlung erfolgte entweder in baar oder mit
einem Antheil der Bersicherungssumme Als
Schönholz sein Urtheil vernahm, stürzte er ohn-
mächtig zu Boden und mußte aus dem Gerichts-
saal hinausgetragen werden.

�- Jn Pirna erdichtete das Dienstmädchen
einer dortigen Geschäftsinhaberin einen Einbruch
so natürlich, daß man sofort die Polizei holte
und das ganze Haus von oben bis unten durch-
suchte. Schließlich stellte es sich heraus, daß das
Mädchen die künstliche Verwüstung und Verwirrung
in Stube und Kammer nur angerichtet, um damit
zu vertuschem daß es s� einen Leuchter zer-
brochen hatte.

zJluf falschen Wegen.
Roman von P. Ollinsrim

 Fortsetziing.! 
cNachdrnck verboten.!

Jn demselben Augenblick kam das Kindermädchen
hereingestiirmt und rief, sich kaum Zeit zum Athem-
holen lassend:

»Er ist gefunden! Jn Flissan ist der kleine
Leichnam ans Land gespiilt worden, und im Gasthaus

»zum goldenen Schwan« findet heute die Untersuchung
statt und am Abend wird er hierher gebracht und
morgen wird er nach Strehling tibergefiihrt, um in
der Familiengruft beigesetzt zu werden, und wir alle
sollen nach dem Schloß zurück«

»Was ist gefunben?" fragte die Comtesse.
,,Jhr armer, kleiner Bruder!« lautete die Antwort.
,,Jst er wieder ba?" rief das Kind, während ihr

vom Weinen geröthetes, thränentiberströmtes Gesichtchen
in Hoffnung aufleuchtete und sie eifrig fragend von
dem Mädchen zur Frau Martin hiniiberblickte

»Sie werden Jhren Bruder nie wieder sehen,
Comtesse«, sprach Frau Martin ernst.

»Aber wenn er wieder aus dem Meere gekommen
ist, dann muß ich ihn doch sehen, und ich will, «�
ich will ihn sehen-«, entgegnete das Kind.

,,Nehmen Sie sich in Acht, daß der schwarze
Mann nicht auch Sie ins Meer wirft, er thut es mit
allen unartigen Kindern-«, drohte das Mädchen. -

Die arme, kleine Comtessel Kein Mensch hatte
Trost oder nur ein freundliches Wort für sie!
Was fragte ihre Stiefmutter darnach, so lange das
Kind elegant gekleidet und leidlich artig war in
ihrer Gegenwart?

Die Gardinen waren herabgelassem die kleine
Comtesse aber stahl sich hinter dieselben, nnd schaute
auf das weite Meer hinaus, das ihren Lieblingsbruder
verschlungen hatte. Die legten Thränen hingen ihr
noch an den langen Wimpern, und doch schon leuchtete
neue Hoffnung aus ihren Augen. Für sie war
Herbert nicht todt und würde es nicht eher sein, als
bis ihr Verstand genug herangereift war, es zu fassen,
und bevor ihr Herz tief genug geworden, um seinen
Verlust zu begreifen, konnte Herbert ihr nur noch
ein leerer Name sein. Und dennoch entrang sich der
kleinen Brust ein schwerer Seufzer, während die

großen Kinderaugen sinnend auf die mächtigen Wogen
niederschauten, die in ihrer kalten, grünen Pracht
dahergesaust kamen, und den weißen Gischt, der alle
Wellen krönte, aus dem sandigen Strande zuriickließem

,,Jch kann das Meer nicht leiden, Cuno«, sagte
sie zu ihrem kleinen Halbbrudetz der ihr nach gegangen
war, ,,es hat den armen säubert verschlungen. Wenn
er doch bald zuriickkämez zu Weichnachten musz er
kommen; doch ist es noch so lange bis dahin. Aber
dann muß er, ich weiß es bestimmt-«

Darauf trat sie zu Frau Martin, kniete vor
ihr nieder und fragte wieder: Wann wird Herbert
wiederkommen Z«

»Heute Abend-«, lautete die Antwort. ,,Sein
kleiner Körper wird in einem Sarge hergebracht, und
in dem großen Fremdenzimmer aufgestellt, nnd
morgen in einem langen, schwarzen Wagen nach
Strehling gefahren.�

»Was ist fein Römer?� fragte die Kleine gespannt.
,,Jhre Arme und Jhre Beine und Jhr Gesicht,

Comtesse, das ist Jhr Körper, aber das Gesicht des
armen, kleinen Grafen Herbert ist ganz unkenntlich
geworden und Monsieur Bernard hat ihn nur an
feinen Kleidern erkannt, von denen freilich auch nicht
mehr viel zu sehen man.�

,,Jch will ihn sehen«, erklärte das Kind ent-
schieden. ,,Wird man ihn in Strehling in die große
Gruft legen?�

»Gewiß«
»Dann wird er auch zu Weihnachten wieder-

kommen«, fuhr die kleine Comtesse nach kurzer Pause
fort. Er geht in den Himmel und natürlich kommt
er eines Tages wieder; weil ich ihn haben muß.«

Frau Martin, in deren Herz sich doch vielleicht
ein wenig Mitleid für die Kleine zu regen begonnen



hatte zerstörte die Hoffnung nicht, die in dem Kinder-
herzen so fest Wurzel geschlagen.

,,Jch muß ihn sehen«, erklärte Eomtesse Josepha
abermals entschieden. »Wenn er in das Fremden-
zimmer gebracht wird, gehe ich hinein und rede
mit ihm.�

,,Ein seltsames Kind?« murmelte Frau Martin
kopfschüttelnd vor sich hin.

Um sieben Uhr wurden die Kinder in ihre kleinen
Betten gelegt. Gegen neun konnte man schwere
Tritte im Hausflur vernehmen, die langsam die
Treppe hinanstiegen, dann wurde die Thür zum
Fremdenzimmer geöffnet, man ging hinein, kam wieder
heraus, dann wurde der Schlüssel im Schloß umge-
dreht, und die eingesargten Ueberreste des kleinen
Grasen Herbert waren, von Wachskerzen umgeben,
bis zum anderen Morgen aufbewahrt.

Zwei Männer hielten am Sarge des Ertrunkenen
Macht, �� der eine war Graf Branden-Strehling,
der andere der französische Hofmeister.

Der Graf war ein hübscher Mann von vielleicht
fünfzig Jahren, Aristokrat vom Scheitel bis zur Sohle,
freundlich und hochherzig gegen seine Untergebenen,
mehr als nachsichtig gegen seine junge Frau, mild
und herzig gegen seine Kinder, wenn er sie sah,
trotzdem er sie fast vergessen konnte, wenn sie ihm
fern waren. Er war ein Welimann, ein Lehmann,
der wenig nach innigem Familienlebem wohl aber
nach Ehre, Macht und Reichthum fragte. Für ihn
war Monsieur Bernard nicht mehr als eben der
französische Hofmeister; er hatte ihm seine Fahrlässig-
keit vergeben und den Bitten der schönen Gräfin
nachgebend, sogar darein bewilligt, mit ihm gemein-
schaftlich Wacht zu halten an dem Sarge des
ertrunkenen Kindes.

Der Gras war erst am Tage zuvor aus der
Stadt gekommen. Jetzt saß er im Schatten der
Gardine und machte hin und wieder eine leise Be-
wegung, wie Jemand, der frei; zur Ruhe zwingt.
Er hatte geweint. Der entsetzliche Tod seines Kindes
war ihm gewesen wie ein Dolchstirhz die Wunde

würde bald zuheilen, die Narbe aber bleiben, vielleicht
für sein ganzes Leben.

Der Hosmeister saß im vollen Lampenlicht; kerzen-
grade saß er da, und so wenig wie seine Haltung
zeigten auch seine bleichen Züge weder Kummer noch
Bedauern, noch irgend welches weitere Gefühl. Auch
nicht Furcht fand in jenen blitzenden Augen Ausdruck.
Monsieur Bernards Gewissen klagte ihn nicht an,
den Tod seines Zöglings verschuldet zu haben, waren
seine Gedanken noch weit von dem Todtenzimmer
entfernt; und die seierliche Wacht, der auf dem Bett
iiufgebahrte, schwarz verhangene Sarg erweckten kein
unheimliches Gefühl in seiner Brust. Allerdings
sah er nicht oft nach dem Sarge hin, doch wenn er
es that so geschah dies beinahe mit einem heimlichen,
stillen Lächeln.

Der Graf hüstelte und schluchzte leise, Bernard
sah mit höhnischem Lächeln über die Achseln zu ihm
herüber und kreuselte die Lippen wie in teuflischem
Lächeln; dann drehte er die Enden seines schwarzen
Schnurrbartes und lehnte sich mit der Miene kalten
Hochmuths in seinen Stuhl zurück. Nach einer kleinen
Weile wurde an die Thüre geklopst, leise aber energisch.
Der Franzose fuhr zusammen und sah den Grafen
an. Das Klopfen wiederholte sich, und der Graf
stand aus, um die Thür zu öffnen. Draußen stand
Comtefse Iosefpha mit nackten Füßchen und im
weißen Nachtgewand, aus das ihr die goldblonden
Locken sessellos herabwallten

,,Jst Herberth hier?� fragte sie, ihre kleine Hand
in die des Grafen schiebend und halb scheu, halb
verlangend zu ihm aufblickend. ,,Jch möchte Herbert
sehen, Pepcs·«l

»Mein Herzblatt«, erwiederte dieser, während er
sie aus den Arm nahm und küßte, �wie konnten sie
Dich nur hierher kommen lassen!«

Es lag ein seltsamer Nachdruck in des Grafen
Worten, und das Kind erschreckt« und sich fest an
des Vaters Brust anschmiegend, schlang sie die Arme
um seinen Hals. _

,,Jch will Herbert sehen«, sprach sie noch einmal,

aber im Flüstertonz denn eine ahnungsvolle Scheu .
war über sie gekommen. �Sei; miII zu meinem lieben
Herbert, �- laß mich, bitte, bitte, laß mich zu ihm!
Frau Martin sagte, er wäre hier bei Dir, und da
habe ich mich leise hierher geschlichen, damit ich ihn
sehen kann. Wo ist er?" Dabei hob sie den Kopf
von der Schulter des Vaters und blickte nach dem
Bett mit den zugezogenen Gardinen hin.
Herbert bort?"

Des Kindes Worte schnitten dem Grafen in�s Herz.
»Mein süßer Liebling«, sagte er, ,,Herbert ist

im Himmel.«
»Aber Frau Martin sagte doch, er sei erkranken,

sei hier und liege im Sorge; ich will ihn feilen�, rief sie.
Der Gras schob die Gardinen ein wenig zur Seite,

so daß ein kleines, längliches mit schwarzem Sammt
bezogenes Ding sichtbar wurde.

»Ist das ein Sarg, Papa? fragte die Kleine.
,,Ia, mein ·nd.«
»Und ivo ist Herbert?«
,,Im Himmel«, antwortete der Graf.
,,Wo der liebe Gott ists« fragte sie weiter.
»Ja, sagte der Graf.
Die kleine Iosepha seufzte und ließ die runde

Wange matt auf des Grafen Schulter niedersinken,
während dieser die Gardinen sallen ließ.

Der Himmel mag wissen, welche Befriedigung
der Anblick des schwarz verhängten Sarges der Kindes-
seele gegeben hatte; eins jedenfalls: Ruhe und den
Wunsch, wieder zu Bett zu gehen.

Bernard erhob sich und streckte die Arme nach
ihr aus, aber unwillig wandte sie sich von ihm ab
und klammerte sich noch fester an den Grasen.

,,Gestatten Sie, Herr Gras, daß ich das Kind
zurücktrage«, sagte er.

»Nein, nein, nein", schrie dieses und stieß mit
den nackten Füßchen nach des Hvfmekfksks VkUsks
»Nein! �- Du sollst weggehen! Jch kam! Dlch
nicht leihen.� Fortsetzung folgt.
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